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DES JAHRES 1961

Am I0.  lu l i  7961 wurde das Tei ls tück Oberhausen-Wesel  der Autobahn, d ie jetzt  den
Kreis Dinslaken oon Süden nach Norden durchquert ,  oon Bundesminister  Seebohm eröf f  net ,

, ,Preisend mit  a ie l  schönen Reden" uurde das Lobl ied auf  d ie neue Stta l3e gesungen. Dann
setzte s ich der lange Lindtnurm chrombl i tzender Autos in Bewegung. Gelei tet  aon ueiß-
gekle ideten Pol iz is ten auf  Motorrädern,  genossen Minister  und Gefolge die oorbi ld l iche
Stta[3e und die herr l iche Landschaft  unse-res Kreises,  d ie durch dieses brei te Band ganz
neue Akzente bekommen hat .  Der Kalenderfotograf  hat  d ie fest l iche Eskorte gut  i t ts
Bi ld gebra&t.
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K L E I N E  R E I S E W I N K E  A U S  D E R  P O S T K U T S C H E N Z E I T

__Vot ejnem Jahrhundert noch war rlas Reisen ein gefahrvolles
Uirternehmen, das man nur wagte, lr'yenn es unbedingt notwendie
rvar und auch erst dann, nachdem man sich gehörig vörbereite'l
hatte. Dazu gehörte auch, daß man sich mit einem ,,Rätgeber,, ver-
sah, der, von_ sachkundiger Hand vefiaßt, wertvolle Winke geben
und von peinlichen Abenteuern bewahren konnte. Einer der Äeist-
verbreiteten Reiseratgeber der Biederrneierzeit war das von Rei-
chard anno 1784 herausgegebene ,,Handbuch für Reisende aus allen
Ständen", dessen Lektüre uns höchst aufschlußreiche Angaben über
die Fremdenverkehrsverhältnisse der damaligen Zeit vermittelt.

,,Ein Memorandum oder Taschenbuch, ein kleines Fernglas oder
eine englische Brieftasche mit ihrem Geräthe sind nothwendige
Stücke. Vor a11em aber führe man zu seiner Vertheidigung im Wa-
gen ein paar Pistolen und wisse sie im Nothfalle zu gebrauchen" -
werden wir darin belehrt. Und ein paar Zeilen weiter heißt es:

,,Herrn Nicolai verdanken wir die Beschreybung einer tr,agbaren
Schreibfeder mit Dinte, die ungemein bequgm ist und die Herr
Mechanicus Scheller in Leipzig ver,fertigt. Eyne solchene Schreib-
feder kostet mit einer Messingnen Kapsel I gute Groschen, von
Horn etwas mehr .  .  .

" W I E N E R  C H A I S E "

,,Eine Reise zu Wagen mit Extrapost behält bei jedem Betracht
den Vorzug. Die sogenannte Wiener Chaise vereinigt die meisten
Vorzüge eines guten und leichten Fuhrwerkes und wird jetzt in
Deutschland am häufigsten gebraucht."

,,Man sey nicht karg gegen Postillone, man gebe ihnen immer
etwas über das übliche Trinckgelt. Durch diese Freygebigkeit, die
sich von Poststation zu Poststation durch Tradition fortpflanzt,
gewinnt  Ihr  an Ei le,  was Euer Beutel  an Scheidemünzen ver lohr!"
So lautet der gute Rat des erfahrenen Reisenden, der die Macht des
Trinkgeldes mannigfach erprobte.

,,Viele halten einen Reisegefährten für eine unentbehrliche und
angenehme Sache, er ist abei das Letztere, nur in dem Falle, wenn
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uns beinah von gleichem Alter u1d Stand ist, ein gleiches

Vermögen besitzt, auf gleiche Art erzogen und mit unserem Ge-
schmacke in Rücksicht  der k le inen Zei tvert re ibe übereinst immt .  .  . "


